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Die Buben treiben ihre Spiele - unter den Augen des Königs -
und ohne an ihn und die Gewichtigkeit der Umgebung zu denken.

Im Hintergrund der Eingang zum Palast mit dem Schilderhaus und der
strengen Wache - ein paar Schritte davon, und man ist mitten im Familien-
leben, fast als säße man bei sich im wohlabgeschlossenen eigenen Heim.

Der Platz vor dem Palazzo reale, dem königlichen
Palast in Rom, ist ein Volksspielplatz; wohl in kei-

ner Stadt der Welt hat früher oder jetzt ein König Leben
und Treiben seines Volkes so unmittelbar vor sich ge-
habt. Da der Palast an sehr arme Viertel in Rom grenzt,
so ist der Platz der Treffpunkt der breiten Volksmassen,
die vom Morgen bis Sonnenuntergang sich hier vergnügen:
Halbwüchsige spielen hier in hellen Haufen, Frauen sitzen
auf den Trottoirrändern oder auf mitgebrachten Klapp-
stühlchen und halten einen kleinen Schwatz, Kinder wer-
den gestillt, Brot und Früchte ausgepackt. Hier hat ein
Familienvater seinen Rodt an einen Kandelaber gehängt,
dort geraten sich zwei hoffnungsvolle junge Römer krei-
sehend in die Haare. Und das alles unmittelbar vor dem
Wohnsitz der legierenden Familie, sozusagen unter den
Augen des Königs und mit amtlicher Genehmigung. Die
wachthabenden königlichen Offiziere sehen den ganzen
Tag auf eine breite Treppe bunten, durdieinanderwir-
belnden italienischen Lebens.

Mit südlicher Unbekümmertheit führen die Mütter ihre Sprößlinge an die dicke Mauer des Palastes, damit sie dort
tun, was sie nicht lassen können. Die menschlichsten Dinge gehen da, - immer unter den Augen des Königs! - vor sich.



s

Die Mütter genießen, ihre Kleinen im Arm, Sonne, Ruhe und Reisammensein.

Der Platz vor dem Palazzo del Quirinale,
aufdem sich ungestört das bunteste Volks-
leben abspielt. In Ländern mit steiferen
Sitten kann man sich ein solches Sich-
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